




yvÊ /V

BLIOTIIECA
AX-

welche

Ew. Magnificens

Herr V AlENTINernſtLoſcher,
der heiligen Schrifft hochberuhmten Doclori

Am Sonntage nach dem Neuen-Jahr
als den 2. Jan. 1746.

in der Creutz-Kirche
gehalten,

Auf verlangen und begehren frommer Chriſten

dem Druck uberlaſſen.
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h a eßähAm Sonntage nach dem Meuen Jahre.

DOewiges! O großes Licht!

Dao durch die Geburth Jſir Chriſti, der Welt ſo gna
n denteich wiederum eiſch enen. Du laſfeſt uns daß natur—

mehro wiederum zunehmen. Wir wauten noch vieimebr auf das Gna
-Uiche Licht mit Heffnung erwarten. Die Tage ſollin nun—

denlicht, daß es in uns die Erkauniniß und Bekanniniß in der verkehr

en boſen Welt vermthre?

Licht vom Licht!
Ma5Öò rleuchte une, daß wir GOttes-Rath von der Menſchen
W Seeligkeit in wahren Licht erkennen mogen Luß deinRecht
zu uns kommen. Daiinen Frieden fich einfinden, unr dtv uns bleiben, fo
wird dein Preiß in uns vermehret, und das dreyfache Guth damit vol

Ug befaſtiget werden. Amen. w
De iſt die achte Predigr, in dieſen Kirchen-Jahre, undets entſtehet bey mir dieſe Gedancke: uſts nicht zudiel, ſo e ffte
und auch zulange, von einer Sache zureden? Doch man muß dieſe Ge
dancke niederſchlagen, ſo man es anders aus GOttes- Wort faßen will.
Auch durch die richtigſten Bothen mußen erkennen, daß ſie es noch nicht
ſehr gefaßet haben. Es mag dießfals elne Urſache ſeyn, daß wir uns
furchten fur die Gnaden volle Gerechtigkeit, und vor denen verborgenen
Rathſchlagen. Gottes. Dencken wir darbev auf die ewige Gnadenwahl
ſo ſchauert uns vollens die Haut. Das ſſt naturlich aber nicht gelftlich
denn obwohl ein und andere Jrrthumer in der Kirchen. GOttes in den
Punete entſtanden, ſo ſoll doch deſer Punct uns nicht verbieten, den
Fleiß genung anzuwenden. Die andere Urſache iſt dieſer: Jſt irgend
ein Waort das vielerliy Bedeutung hat, oder in ſich ſchlunet, und fal
ſet, ſo iſt der Punet vom Rathe. GOttes. Das Wort fellet in heill
ger Schrifft zweyerley ſur, ſo wohl Perſonen als Gachen. Die hochſte
Pirſon JEſus heiſſet in der heiligen Schtifft zwey Betrachtungen ſeiner
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Geburt Rath. Dos iſt aber noch gemelner das der Schluß, den unt
OGoOtt in ſemen Worte geoffeibaddel, wie er uns führen will, auch ein
Rath hriſfet. Hernach iſt auch die Suche weulauffrig, da diejenigen,
ſo balo w eter davon lauffen, und wie ein Hund einen Scluck-Waſ
ſers ausden Nineteom nin mehnnten wollin, es nicht fafſen können. Al
ſo iſts eine Ur ache daß man der Sucht keinen Auffſchub gebt, und es
nicht vor ſo wichiig daln. Es iſt ſchon arſaget, daß der Raih COites
im Himmel und auf Erten ſeh. Vom Hin mel kommi er und auf Er—
den bleibt er, durch de Offenbahtuug in denen Herten der Bekebrten
Me nſchen, und trägt ſich darinne ourch das Behalten. Unter dem Rath
Schluß und Rath.Scblag iſt auch ein wohlbedatger Unterſcheid zu
machen, und heiſſet der Eeſte eigentiich jo v.el: Weunn ein Oberet ſich
zuletwas entſchleußt, nuch dem ſich die Unterthanen richten ſolen, das
geſchicht mit Liebe ob es gleich auch ein Beſehi iſt. Ein Rath Schlag
iſt: Wenn gleich Freunde etwas mit emander uberlegen, und in Ver—
ſamlung derer, ſo rathen ſollen, Sachen uberſchlagen, biß man datinne
eines wird. Hernach iſt auch em hulffsRarh wenn aute Freunde ein
ander aus Mangel und Noth hilfen. Auchiſt ein Probe. Rath den GOtt
giebet zur Pruffung, und mehrern Beſſerung, bey beyden iſt Rath und
Tdat unterſchieden, es bleibet allo ein Unterſcheidt, unter den Rathe
ODOties der ordentlich: grundet ſich auf GOttes-Rath der auſſerorben
glich aber iit der P obe Rath, dieſen andern finoen wie in Evangelio
dieſer iſt kein ewiger abſoluter und alg: meiner Rath. Schluß, die Eltern
JEſu ha ten konnen zurek bleiben. denn das ganhe Erloſungs Werk hieng
eoen micht daran. Doch man mochte hierdey einwenden. Ju es nicht
zuviel von auſſerorde tuchen Roih Schluſſen EOttes heute zureden, und
zuhandeln. Aber GOtt ſpricht. heute zu uns alleu: Horet meinen auſſer
ordentlichen Rath wenn auſſetordeniliche Umſtante ſich vefinden ſo muß
auch der auſſerordentuch« Rath vorgetrageiſwerden, dencker auch dabey
an meinen ordentlichen Rath den nehmet dabey mit zum Grune mu die
ſer Betrackiung. Jch ſehe zum voraus, GOit wul unſern Unfl.ik in
Chriſtenthum nicht weiter und langer dulten, ſondern wir ſollen uns in
GOttes. Wo t immer ſeſter ſetzen, und GOrtes deiligen Rach mebr und
mtchr erkennen lernen aum in dieſen finſtern Tagen und haiben Nachten
will er uns ſein vaterliches Licht autgehen laſſen, drum laßt unst beien,
wie offt vey der Betrach ung des Wortes SOttes aeſchiehet.

Den Glauben mehr ſiarck den Vernand,
Daß uns dein Nahme werde wohl bekannt.A2 Wit
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Wir ſetzen darzu ein andachtiges B. U und ſinaen vorhervd.
Laßt uns alle frolich ſeyn, preißen GOttes rc.
Teyt. Evang. Ordin: Matth.2. v. 13bis 16.

aa ſie aber hinweg gezogen waren, ſiche
Es da erſchien der Engel des HErrntre.

ſ.e.in Weynachts Spruch iſt noch ubrig, ſo nicht ubergan—
S dem Worte GOttes ſoll gegrundet werden, es ſind nicht Worte desgen wirden muß, wenn unſere Andacht, auf allen Seiten recht

göttlichen Raths ſondern das Gegentheil von den Frieden GOites.
Sie lauten Jeſ: 8. v. i1o. aiſo: Biſchlußet einen Rath, und es werde
nichts draus, beredet euch und es beſtehe nicht, denn hier iſt 3zmmanu
el. Die kurtz vorhergehenden Worte ſind merckwurdig, und gehoren
auch hiether da es heiſſet. Seyd boſe ihr Volcker, und gebet doch die
Flucht. Höoret ihrs alle, die ihr jn fremden Landen ſeyd, ruſtet euch
und gebet doch die Flucht. Die Worte ſtellen das Haupt- Mittel wie
der allen ſchadlichen Rath vor, und ſeynd darzu nuhe, däß unſer Glau
be auf GOites Rath gegrundet werde. Wir finden darinne dieſes.

J. Man ſoll mit Gedult, auf GOttesRath warten.
U. An JRſu Wort und Rath feſte halten.

Das erſte iſt in dem Dunckeln, und finſtern Zeiten alen Menſchen ge
ſaget worden, da der Nahme JEſus nicht alſo deutlich iſt genennet
worden, doch ſcheinet es aus den finſtern Zeiten in. unſere Hertzen da
mit der delle Tag in uns aufgehen ſoll. Es iſtzin GOites veiligen
Rath beſchtoſſen, was uns wiederfahren ſol im Leoen und Sterben.
Auch der Kirchen GOttes iſt es geſaget worden, wie GOtt ſeinen.
Rath ausgefuhret wiſſen will. Beſonders aher iſt denen Elenden ,Unter
gedruckten, und Muhſteligen geſaget, denn ſolchen iſt die Gehult wohl
10.fach nothlg. Ahah war aus den geſeaneten Lande, und den Hau
ſe Davids entſproſſen, ſeine Heucheley aber verließ er nicht, denn er ſuch
te nur Menſchen-Hulffe, der Propheten-Rathe wurden nicht geboret.
Daruber bekummerte ſich Jeſaias und gieng zu Ahab hin, und deutete
inn an, wie er ein Zeichen fordern ſolte. Weil er aber keines fordern
woolte ſo gad jhm der OErr ſelbſt eins  das war dieſes: Siehe eine Jung
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ftau iſt ſchwanger, und wird einen Sohn gebahren, den wird ſie helſ—
ſen Jmmanuel. Das war aber zu weit entfernet, und wolte ten Welt
mann nicht Herthen, oder vielmebr zu Herten gehen. Mit Roß und
Reutern, wolte er ſich belffen laſſen, der Bund mit Egypten ſolte es aus
machen. Drum beſchloß der Prophet endlich aiſo: So ſoll doch dein
Land o Jmmanuel mu GOttes Seegen erfullet werden, ſo wet es iſt.
Der Nahme Jmmanuctl wird hier zu erſt genennet, und darauf folgen
endlich die Wor e: Geyd böoſe ihr Volcker, und gebet doch die Fluchi?
Ahab datte ſih auf die Egyhptiſche Hulffe verlaſſen durch Menſchen Arm
hat:e er ſich ſuchen zu ſtatcken, und endlich entiſtund bey ihm die ſchand
liche Begierde Menſchen zu todten. Es kamen Leute zu ibm, die aus
ernen Landen waren ihm zu helffen, aber GOtt ſprach, ihr ſolt doch ge
ſchlagen werden, aber ich will mit meinen Frieden darein ſehen: Drey
mahi ſtehet da; gebet doch die Flucht: Damit wird auf die Flucht JE.
ſu gezielet. Dieſe hat er uns um des Undanckes der Menſchen Willen
auf ſich genommen. Gehr ſchlim und ubel ſiehet es eus, wo man we.
der aus noch ein weiß, da iſt der Rath GOittes nicht darbey, iſt er aber
darbey, ſo wendet ſich bald das Ungluck, wie ein Biatt von Winde
getrieben. Halt GOtt ſeine Macht zuruck, und laßt Zittern und Be
ben unter die Menſchen kommen, ſo muß der Glaube warien auf GOt
tes Wort und deſſelben Erfullung wir auf GOttes Rath, Beretdung

heiſſen: Wenn man mit genungſamen Verſtand und Wiederlegung einen
ſchwehren Handel abzuhelffen ſuchet, da es gleich am ernſtlichſten ſcheintt
qus gemacht zu ſeyn, da es beſtehen muſſe. Er ſprach weiter. Furchtet
euch nicht ſur ſolchen Umſtanden, denn hier iſt Zmmanuel. Deß iſt

JEſ ber jaman ſon ſich an JEſurn und ſein Wort halten. us war ate
noch nicht da, und ſein Nahme war auch noch nicht genennet. Wo fin
det man die Auaſpurgiſche-Confeßion. Ach man laſſe es auf Ort;
Zeit und Unſtande, nicht anukommen. Jmmanuel iſt unſer JEſus und
ronſt kein anderetr. Jmmanuel iſt derjenige. ſo uns GOttes Wort
theuer erworben, und ons alſo mitgetheilet den Rath SOttes, und die

i Glub verqnadige Vergebung unſerer Sunden, daß wenn wirn auſenn—
harren ſollen wir endlich aewiß, und wahrhafftig ſeellg werden. Das
ſpricht er uns auch ſelbn in, aus ſeinen elenden Krippelein: Unſere Kir—
che ſo durch die Jſ aelitiſche-Kurche iſt vorgebildet worden, hat uns dieſes
lanae atnung vorber aeſenaen. Ob dein gZertz ſprache lauter nein

ſlaß dir doch nicht qrauen.
adWohl in! ia wenn mi zu oer gewohnlichen

kaniniß des Raides GOites. Der heutige Leh

J
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GOtt giebt zuweiln einen auſſerordentlichen Rath,
2

denen Menſchen, und zwar zur Probe und ſiarckeren Beſſe
rung derſelben.
Hert; offne uns das Verſtandniß, ſo wird ein Licht, in uns mmnrr je
mehr und mehr ſich auffkladten Amen.

GOtt hae nicht nur eben den otdentlichen Rith auch
einen auffetordentlichen Rath, den er uns nur nach gewuſen Unſtanden

enidecker hat, es iſt nicht ber Haupt Rath, ſonoern er wird nur datzugegeven, daß wir dadurch geprufet werden, und unzere Biſſerung dahe
ro deſto ſchneller wachſen moge. Dir boſt Rarh ſtehet ncht inur ent
gegen den Haupt Rath ſondern auch den auſſeroroen. lichen Raih, denn
dadurch will der holliſche Stohrenfried die heiligen Manner- GOt
verſtoſſen und tdten. Dee Weli und Holle lauff. ja auch wieder den
ordentlichen Rath GOttes, und wolte deanſelben gerne beſturmen. Sol

Il cher auſſerordentlichet Rath war auch de jenige, davon wir in Texne hdo
ren: Da der Engel SOites dem Joſeph zum andernmuhl in Traum
beygebracht, daß er ſolte mit den Klukiern ZEſu in Eaypten fl ehen, es
hieß erſtlich feuch in Egypten und enblich kehre wieder in das gelobte
Land, dahwar auch was auſſerordentliches. Und als ſie ſich in Egyp

—5 ten furchteten, hieß, es: Zichet din in Galileam ſo das ſchlechteſte und

v* unreineſte Land war. Wer glauben, fliehtt nicht den orodentlichen
Rath GOttes ordentlicher Weiſe. So muſte Abraham dorten im

D Lande bleiben und nicht fliehen. Auch ſein Vo ck muſte dorten beiS ĩ den Aßmwiſchen Sturme verharren. Aber wie hat das ein Rath GOites

J n J ſehn konnen, da es dier geheiſſen. Fleuch in Enypten da aller Greuel
der Abgottereh getrieben wurden. Sthet zurucke auf die Evangel ſten

der Sohn Gottes hat davon geſagt, und in einen Sinne ſagen es
*a

thn die Apoſtel nach. Wenn euch in einer Stadi verſolgen, ſo flie

4
J— het in eine andere Matth. 10. Ja ais JElus zu ſeinen TooetesKampf

giena. ſprach et. Wenn die gefahlic ſten Zeuen der Pruſung kommen,

alsdenn fliehet auf die Berge Matthe 24. GSo flüchteien die erften
J

Cyriſten. dey denenjammerlichen Verfolgungen, in oas Siadtlein Bill.
Hier har die Vernunfft viel zu thun, ſie laufft wieder den eiſernen Arm
Goites, und ſtoſſet ſich an denſelben. Doch wulſt du hoſen io hade
Gedult hierbey, imd wiederhohle den heut.aen Lehrſotz, ſo di er iſt.

GOrtr giebt zuweilen einen auſſerordentlichen Rath,
denen Menſchen und zwar zur Probe und kaärckeren
Beſſerung derſelben,.

Dir
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Dergleichen war nun auch der aufſerotdentliche Ratbh GOttes in Evan
gelio, wo man den gtoſten Spott trieb, und den heydniſchen Gotzen
dienſte dahin ſolten ſie fliehen, und ſie folgten. Ahab abtr wolte von
den auſſerordenilichen Rathe und den GnadenGabenDavids nichts
wiſſen, auch nicht von dem der vom Anfang der Waelt war verſprochen
worden, und wie David auf den Sohn GOlttes zieble; bingegen ach
tete er doch dieſes alles vorSchande. Hingegen mit der Verbindung ande—

rer, und mit machtigen Regenten wolite er alles ausmachen, fo war
es auch mit Herode. Das Kind GOttes welches nicht welllich herr—
ſchen ſolte, muſte von dieſen Jſraelitiſchen-Konige flichen, und wolte
andemſelben ſeine groſte Woath beweiſen. Wee an ſeiner Gitmahlin
der Mariane und an ſeinen Kindern. So haben auch mehr, als hun
dert tauſend andere unſchuldige Kinder daſſelbe erfahten. JEſus wur—
de aber in ſeiner Unſchuid noch geſchonet, nicht von den blutdurſtiqen
Herode ſondern von dem Rathe Schluſſe GOites, davon es bernach
hieß. Meinen Sohn habe ich aus Egypten geruffen. Die Weltge)
kehrten ſtoſſen ſich hieran, und ſagen. Er tedet von dem Ausgange
der Kinder Jſrael welcher ooo Jabr vorher geſchehrn ware, und
doch iſt JEſus ein Jahr in Eghpten geweſen, denn es hieße ja beym
Hoſea. Als Jſrael jung war, halte ich ihm lieb, und rieff ihn meinen
Sohn aus Egyg en, Hoſ: ir, Aberhiert iſt zumercken, daß das gan
ue Jſrael hat muſſen ein Boreoild ſehn. ſo ſpiehlet die gdetli che Weiß
heit zu einen Vorbiloe einer merckwurdigen Sache, machet fie offt eine
Perſon. Es beiſſet Jſrael war jung, und das fuhrete zu den jungen
Jeſulein. Die Vorbulder ſind ein SGick der verrorgenen Welßheit
dieſe ha en ihren beſondern Nachdruck in die Gegenbilder, und dleſe
ſpielen hinwiederum in dee Nachbilder einer Sache, ſo gehet es auch
wenn die Flucht und Wiederkunfft JEſu angedeutet wird, das findet
man in 2. und ur. Cap. Hoſ. deullicher welches man heliebe nach
zuſchlagen, und mit Andacht zuleſen. Der Rath EOfes iſt demnach

wunder? abrlich, er fubrer damtt auſſerordentlich die Seinen, daß Ge
ſetz gebd et wohl darzu, doch ſſt dieſer auſſerordentlicher Rath nicht
ein Befehl, da er ſprach: Fliehet: damit hat er dlejenigen Junger
nicht verdammet, welche zu Jeruſalem geblieben, denn es war kein ſträn
ger Befebl ſondern nur ein Wort, daß man uberlegen, reſpeetiren, und
hochachten ſol. D Faralttat iſt nirgendt mehr zu Hauß, als bey den
auſſtrordentlithen Rathe Gotten. Heißet es dorten. Fliehet die Ver
führer, ſo ſind dies ſchlechterdings Befehis, Worte, und wir ſollen hier-

hey
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bey uns und andern zur Beſſerung etwas wagen. Das gebdret nach

e

d gehends nicht zum ſtrengen Rathe Gottes, ſondern zu oem auſſerordent
lichen Rarhe Gottes: Was iſt der Rath Gottes? Dieſes was uns
GOtt durch ſein Wort zu erkennen gienct, wenn er ſichzy unn aim tief

ue ſten htrunter laſſet, und ſich uns mit dem Ueherfluß ſeiner Gnade zu er
kennen giebet, auch bey dem Rathſvlagen giebet GVtt nach, wenn ſein

Kind JEſus in Egdpten neher, und eine lange Zeir datinni dleiven muß.Er giebet zum andern mahle nach, da er nicht in Jetuſem dieinen konute,
ſondern mrſte ſich in das garſtige galilaiſche Land begehen, daß iſt Liebe

J

und Treue. Mircket hierbey auf das Wort des Propheten Jeremia da
es heiſfet: Der Herr wird ein Nrues im Lande verſchaffen, das Weib
wird den Mann umgeben. Jer. zi. v. 22. Hore: noch ein Wort des Herrn
in 20. v. Jſt nicht Ephraim mein theurer Sohn, und mein trautes Kind,
denn ich dencke noch wohl daran, was ich ihm geredt habe, narum vricht
mir mein Hert, daß ich mich ſein erbarmen muß. Da ſchutiet GOtt
recht ſeln Herhe gegen uns aus. Drey Siegel halnuns GOtt hier
mit fur. Jn dem Exempel der frommen Rahel ſpiegelt ſich Gottes-
Herilichkeit darinne.1) Sie ſturben alle bald nach einander.

2) Sie ſiurben in der Stadt ſo von denen Leinden
jammerlich tractirer wurde.

J Jndem Bilde JEſu, da ſie muſten fluchtie wer
den, horte man das Zeulen und Schreyen

J

J er.
der ermorderen Rinder.Wo ſolles ſich nun 4) ſpiegeln? Jn unſern Hethen, wenn wir nehm

—D1— lich geiſtliche und weltliche Umſtande mit einander verbinden, ſo werden
J— wir die Spoter abweiſen konnen welche ſanen: Wie kan daß alles hier ge

gh
ſagetwerden, Vorbilder, Gegenbilder, und Nachbiloer, überzeigen ſo
das derjenige ſte vorſetzlich dlind und tum feyn, und bleiben, welcher

pr nicht von denſeiven wolte uberjeiget werden. Jn alten Teſtamente warder auſſerordentliche Rath Gottes meht, als ieno im Neuen Teſtamente
anzutreffen. Jett haben wir Gottes Zeugniß davon in Moſe in deli
Propheten und Evangeliſten, da baben wit die Morgen. Rörhe mit den
beuen Tage. Und ein Engel Gottes muſte in Traume dieſen Ruth dem
Joſeph bier verkundigen, denn in alten Teſtamente geſchahe die Offen
bahrung durch  Traume und Propheten. GSOdrt der ſein Kind nach
Eaupten ſendete, prufte es auch, und es wird ſich auch ſelbſt geprufe und der
Worte etrinnert haben, er ſolte nach Egypten ziehen. So wird ſich eines

aus
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nus dem andern erklatet haben, denn er nabm zu anWelshbelt, Alter nn
WGnade bey GOtt und denen  Menſchen. Einordentlicher ReihGolter üſt

wenn uns GOtt durch ſeine treue Diener in ſein Wort fuhret, levret, und
ſpricht. Mercket drauf uberleget es, ober ha das Wew ſten eine Anſprache
machtt, und dadurch erreget wird, dieſe Requng im Gew'ſſen ziehlet uuf
2. Gtucke. Beſſert euch baid, beſſert euch von Zertzen, ach wie
zofte hat man nicht geflehet und gebeten, daß bie lobuiche Kirchen Ordnung
nicht mogte untergedrucket werden, da Blut. Schande, unter weltiicher Er—
laubnis getrieben wurden, da Chriſtliche Leichen Predigten zu halten, auch
mit andern offentlich zu Grabe zu gehen vergeſfen worden. De Regel iſt
votbey. Wir muſſen derowegen Exceptiones machen und ſatzeie! Uns iſt
heute von unſerer hohen LandesOdbr.gkeit von Frieden offentlich zu predigetn
und ihmzzu verkundigen anbeſohlen worden, denuns GOrt in Gnaden wit
derum geſchencket und gegeben Wir treten zufoederſt. zu den wunderbah
ren Rath geber, dem wahren Helffer, und demuthigen uns dehwegen fur
Ahm und ſeiner allerhelligſten Majeſtat Ader durfen wir wohl ſagen. Lie
b G yland Was haſt du mit uns fur? Bey den auſſerordenriichen

er eUmſtanden wage ich es dich alſo zu fragen. Keint himml.ſche Stimme et

watte ich aber disfalls von dir ju einer Antwort. Doch ein Wort ſoll
mir auch hierinne fort helfen. Dieß ſetze ich zum voraus und frage noch
einmahl? Wobin iſt es damit gedeutet: und wohln lauft es aus? Dat
Anſchen giebts Gottlob; daß dem bisher faſt gantzlich zurutteten Deutſchen
Reiche zu ſeiner Conſiſtens gehoiffen werden ſoll. Wir ſind Unterthane
und Deutſche Burger. Wir ſollen GOtt dafur hertzlich dancken und ſa
en. Wie wirds mit der Kirche Gottes werden? Sie hat leiden muſſen
wie das gantze Land recht jammerlich geruttelt und geſchüttelt werden. Unt
Jer geliebtes Sachſen-Land iſt ein Sp egel, ſowohl fur alle Evanaeliſhe
Putheriſche als auch fur die Romiſch Catholiſchen in welchen ſich Gottet
Zlarheit fur andern hat mit deutlichen ſehen laſſen, da es ſo defta iſt qge
xrudelt und geſchutielt worden, ſo auch durch das Concord-en. Weick bee
Natiget, und endlich in ſchweren KriegesZelten iſt erbalten wor!ben gjert iſt
Krieg gefuhret worden gegen Morgen unb Abend. Unſer Wouck iſt datzu
gkorauchet worden. warum wir darzu gehoren. Der Schluß et. Ftiedent
iſt am vergangenen GeburthsTage unſers Frlede Furſtens JEſu qema
thet worden. Das iſt ein vortteflicher hertiicher Gnaden Spitael, ach
laſſet den Glang davon erhalten werden, bis an unſer Ende Mercket fer
ner darbep an, den Tag der Flutht JEſu, an dem der Friede ſol und muß
verkundiget werden, der Qerr will uns dadurch erwcken und ermunternm
jeiher hierauf heißetes dorten, und erwecket euch. GOiut hat uns durch den
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theurtm Friedriche einem Helden niaefubretn den der Nihme in That ge
büh.t Er hat.uns erſtiich mit Umſtandren ſehr erſchercket, und gewiſſtr
m ßen zeprufet. Darum: ſolen wir. auchne in Bußfertiges: Geder fur oem
ſelben:zu GMi brin en, und. hierbey nichtun. erlaſſen. Tou ts vor den
Aune Ghites? Dh hiwir wenren uns zu.unſerer pohenLanoes Odrigkett und
fagtn. Achndaß  Gie ein ernſtliches Buß Gebet auch mit uns zugleich bald
in efreulicher Gegenwant ihunemdnen. Wir muſſen das Gebet GOtt ab—
ſtatten, wiewohl mit Thranen und Zittern ihm: dardey hertzlich dancken und
erkennen. was wir ihm ausgebrefſet, daß einige Bußihranen von uns hatten:;
ſollen ausgebreſſet weroen, und wir unfere Augen batten ſollen Thranen
Queſirn werden, weilwir ſo viele: Sunden auf das arme Land gezogen. Man:
freue- ſich aber auch mit Zittern, denn es. iſtmanches auf uns wartentes
Uebel zurucke, und zur Zeit noch unbekanntt Ach laſſet uns bey Zeiten:
nach Gottes Rathe fragen, er wird mehr Erkantnis, Aufrichtung, und—
Tron hierzu verlelhen, von: dem. letztivergangrnen BußTage. muſſen wiraut
dieſes ſagen; GOti hat unſer demurhiges gethanes Buß Gebeth nicht erhoret,
und doch erhörett Wir beteten; dazumahli mit; denm glauhigen Abraham
GOtt wolle nns wie Sodom. nicht ſtrafftn, ſondern erretten, und in ſeiner:
Gaade no-h erhalten, wenn fromme darinnen; waren. Daß: traf nicht
ein. GOttes. Straf Gerichte brachen machlig herrein, und zuchtigten man
chen unter uns, der ſichs vorher nicht verſehen, und emgedildet, und man
chen Frommen hat. GOit dabty;mehr als einen GUiloſſen lelden laſſen..
Aber wir:ſind Gottlob nochenicht gantz wie Sodom geworden, ob er uns;
gleichbald auf, bald nieder geworffen, unde dennoch dabey denen  grauſa
men wutenten: Wellen ſein· Ziel geſeret. Darinne:hati er uns erhöret. Ein:
gant. Jahr warhedete die Schwediſche Jammer: Zeit:, dieſt aber hat nur:
einen Monathe gedauert. Gewäiß' dieſes.iſt/ um: der Auſſerwahlten: Wellen:
geſchehen. Dieſe preiſen hhren GOtt:dafur, und zieben ſich keines Weges;
dießfals andern fur, ſondern halten. ſich an GOrtes Gnadrn-Vrrheiſüngen:
in ſeinen Worte. Ach marhalte ſich noch ferneran das,. was im zur Jer::
ſtehet: So ſpricht  der HErr: Das: Volck ſö ikberblieben iſt'vom Schwerdtt
hat Gnade fünden in der Wuſtem. daus anders zugehen ſoll! und wo Johannes
Stimme ſolte gehoöret. weroerr; daß main ſirh beſſern mochte. Der HErriſt
mir erſchienen von ferne; ich habe dichje und je arllebet, darum habe ich dichn
zu mir gezogen, aus lauter Gute. Weohlan!: Jch will dich widerumbauen,
daß du ſolſt gebauet heiffen, wenn du ablaſſen wilſt. von deinen Sunden, und
miltt Muria wirſt deinen Troſt an meiner Hulfe, und anmir ſuchen, ſo ſolſt:
du mit ihr auch Gnade findemdu. ſoiſt noch frolich paucken; und heraus gehen am
den; Tag, v. . Man delſebedie folgenden  Vrrfe bis jum i5, zultſen  weil ſie mitt
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bieher qehören; Wenn wir uns geqen Mittaag wenden, ſo ſehtn wir viele Kinder:
liegen, und ie Landes Murter, daß ſt das geſomte Voick unt Va erland, wei
net noch unt aſſet ſichs zu He. tzen gehen, Epora m war er elenteſte Thetl, ſor
ſich zur Abgottereh verletren und verfuhren laſſen, und doch laſſet ſich GOit zu!
demſeiben noch tiefer herrunter, als gegen die Burger zu J ruſalem, und.
zur Siadt Davios. Sollen wir noch eines fragen. Was haben wir:
nun zu thun? Sollen wir auch fllehen? Eiwan ins Gotzen-Haus nach Enhp
ten, und daſerdſt: dit Gotzenanbeten.. Achnein das iſt nict Chriſti Sinne
Er hat etwas anders mit uns fur; es koönnteiwohl noch ins kunfflige mit
uns ſo ausſehen, doch er wende. es in Gnaden von uns ab, um ſtines—
theuren veraoſſenen Blutes willen. Der Horhſte ließ dar Wetter als eine:
groſſe und ſtarcke P ufung uber das Chur Haus Gachſen kommen „aberr
er weiß es auch mit Gedancken des Friedens witderum zubelegen. Achr
haltet. euch nur ftſte an GOti. und ſein Wort?. Jnmein Hirtz hat es GOtt
ſihieſſin laſſen, und damit tief in daſſeive getroffen; Wohlan! Kommet wir
wollen wieder wullen wieder zum HErrn gehen, der uns welter ſchlagen;
kan, und muß, ſo. wir uns nicht. vaid und von Hentzen beſſern wollen, tr:
ward den Ort.wo ſeine Heiligkeit wohnet, nicht gantzlich verlaſſen, er wird—
das. Epangeliſche-Volck ſo.er zu erſt erwehlet, nicht gar verwerffen. So—
wit es erſt. von Oertzen gefaſſet, barten war nur vor t4. Tagen mogen ſaatü..

Jbb habs verdient; was will. ich mich denn wieder GOtt
viel ſperreni.

Komm:immer. her  due CreutzesJoch, und bittrer Relch
des E ren.Ghnr. Angſt und P. in matt dere nichti ſeynz der wiedet.
GOtt. nißhandeltr

WMie:ichegethan da: ich die: Bahn,, der. ſehnsden: Welt:
gewaundeltt.

Solite kunftig noch etwas, urerurs kömmen, weſches nicht möchreauſſenbleio-
ben; ſo macher euch inrZeiten daraufgeſchickt, und troſtet euch, und ſaägte eurenn
Kindern, wie/ der. Friere JEfus, denrerruch bey dieſen hochſtnefabrlichen und
betriebten Zriten mit arbrachtn euch deſſen errinnern ſoll!. GOnt ſchicketund
wendeties: er rrquickit wae errgedrucket er ſchonet, wie erlohnet, er aebe
gnadiaſt daß ſe.n heiliaet Raeh  Schluß voneihm uns auch noch ins kunfftige
gewiſſer ſeyr. GOltt will nemanden uber ſein Vermogen verſu. en, auch
bith den harteſten und arbſtrn Prufungen, dasweicht dieſen gewiſſen Worten:
nicht, ieh unwurdiger Knecht meines GOltes, ach daß ich es fur.gllen nadern.
auch mirheſonders fagle..
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Duo nun mein Sort ſo fall ich dir ctettoſt indeine Zaände,
Nim mich und mach es nurmit mit ewie es mir auch biß

weiln ergehen ſoll) biß an mein letztes Ende.
Wie du wohl  weiſt daß meinen Geiſt daourch ſein Nus

entſtehe,
Und deine Shre (und die Ehre deines heiligen Rathes)

je mehr nnd mehr ſich in ihr ſelbſt erhoöhe.
PMas geſchlehet offie und auch in unſer aller Gemuther, und in der Etkent
niß und Bekentniß ſoll es m künfftiige aus brechen. So nehme ich denn
elnen jeden bey der Hand, der GO tes Rath mit mir will annehmen urd
ſagen. Du fliehentes JEſuleln An dich will ich michchalten, wie du m.ch
geſtern gefuhret, zu der Betrachtung demes allerhetligen B.utes. und Nah
mens ſo nehme ich dich auch heute in meinHertge und fage: Du ſol. mein JEſus

ſeyn und bleiben, JEſus, Maria, und Joſeph', iſt ein Pap ſtiſchen Gruß,
das Romiſche Dabel ſuchet ſeine befondere Andacht, in dieſer neuen ſhellig en
Dreyfaltigkeit, wie man ſie alſo nennet. Ach wir ſolen uns ernſtlich huuen/
daß wit ſie nicht auch mit anbeten, ZEſus iſt allein den die Ehre der goö. lick en
Anbeiuuq gebuhret, Maria behalt das Wort Gottes und mir demfelben JEium
in ihren Herhen. JZoſeph glebt uns ſeine Foige graen ihm zu erkennen. Beyde
aber flichen. Wir wollen den Romiſchen Hauffen nicht nach ahnen, ſon
dern uns /eniſchluſſen zuſagen: JElſus ſen unſer wunderbahrer Rath, GSchild
und Fuhrer, Maria und Joſtpo ſollen uns ein Extmpelgeben, wie wir uns al
lein zu ihm halten ſollen. So wird nachgehends das allgemeine Sebet auch bin

ains wohl anſehlagen.Ach bleib bey uns O. Err JEfn Chriſt,
Weil es nun Abend worden.iſt,

Dein WMort O SErr das ewige Licht,
Laß ja bey uns ausleſchen nicht,

Jn dieſer letzten berrubten Zeit;,
Verleih uns allen mit Maria und Joſenh

Zeſtandiukeit
Das wir dein Wort und Sacrament,

Reinbehalten bis an unſer End.
cch laß doch O EDtt um des fliehenden JEfuleins willen deinhrtliges Evan
zelium ja nicht von unt genommen werden, dejnen Frieden uner dein Volck
em wunſche ich, den ervi te ich demſelben, ach. gied ihn dieſen, Ogroſſer
Seegenv GHit wie du en weltlichen Frleden gegeben. Ach erholte uns dem

ſelven  und  was uns noch nrangelt, vnd ſehlet, daß erſetze
du in Gnaden. Amen.

Soli DEo Gloria.
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